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ichtung Sind olglic auch 1mM Katalog kaum vertreten Dieser ghlıiedert sich In
vier Teile /II Marılanische Gnadenbilder”, HE Marienbildtypen” (mit Or1g1-
nellen un: wen1g ekannten IThemen WI1Ie der „Guten Hırtin”), A Marienle-
ben  4 un: erstaunlich kurz nI Marla un Urdensheilige”. Leider ein Ke-
oıster, das den Zugang dem hier ausgebreiteten Material erleichtert hätte
ZUui fast en Exponate finden sıch vorzügliche Abbildungen, die überwiegend
kunsthistorisch beschrieben werden. Sorgfältig zusammengestellte bibliogra-
phische Nachweise ermöglichen weıliterführende Studien. Angesichts der Fülle
VO  z Informationen lassen sich ein1ıge weniıge kleine Fehler leicht entschuldi-
SCn S0 el etwa die 2055 Parıser Straile nıiıcht AJQEIS de Madame“”,
sondern einfach AF Madame“‘. 320 stimmt die Transkription der 1la-
unterschriften nıicht Etwas überrascht, dass ausgerechnet VO  a Göttwelgs
promınentestem Mönch Kardinal Hans ermann (Groer elner Stelle ANSC-
geben wWird, Se1 2004 38) verstorben, während ın einem anderen Be1-
ırag 102) richtig 2003 heift er ohe wissenschaftliche Ertrag VO  z AÄUus-
stellung un: Katalog für Marienkunde un:! Ordensgeschichte steigert die Er-
wartung die nächste Göttweiger Jahresausstellung, die den Arbeitstitel:
„Der hl Altmann un selIne edeutung für das and un die Kirche“ rag
Marcel Albert SB Gerleve

Krone und Schleier. Kunst AaUuUus mittelalterlichen Frauenklöstern. Ekıne AUG-
STCHUNG der Kunst- un Ausstellungshalle der Bundesrepubliı Deutschland
Bonn, ıIn Kooperation mıiıt dem Ruhrlandmuseum Essen, Uunchen: Hırmer,
2005 563 .Za Abhb SBN 3777425656

Seit gut wel Jahrzehnten findet die Welt mittelalterlicher Nonnen In der
Forschung verstärkt Beachtung. Starke mpulse verdankte die Geschichtswis-
senschaft ıIn dieser Frage 5ANZ unterschiedlichen fteministischen Strömungen.
Neue un!: überraschende Sichtweisen ermöglichten ıne völlig MEUHS Wahr-
nehmung Erstmals traten die Klosterfrauen des Mittelalters In den Gesichts-
kreis der Kunstgeschichtler. Die VO ihnen hergestellte Kunst galt 11U. nicht
mehr einfach als Kunsthandwerk, sondern wurde als künstlerischer Ausdruck
ernstgenommen. Besondere Aufmerksamkeit fanden 1U auch die VO  a Non-
11IE  a angelegten Kunstsammlungen, deren Ausmals, Nutzen un: Sinn erforscht
wurden. Bahnbrechend wirkte Jeffrey Hamburgers grofßartige Studie über
die spätmittelalterliche Abte! Walburg In Ekichststätt: Nuns Artists. A He
Visual Culture of Medieval Convent Caliıtfornia Studies ın the Hıistory of
Arts 37) erkeley 1997 Hamburger wollte sıch jedoch nıcht 1LLUTr auf das
Lesepublikum beschränken, sondern inıt.ierte ın /Zusammenarbeit mıiıt KRobert
uckale un Jan Gerchow eın ambitioniertes Ausstellungsprojekt, 1ın dem die
Kunst der Frauenklöster aus der eıt zwischen 1010 un!:! 1500 ezelgt werden
sollte. kın einzZ1ges Haus hätte diese Aufgabe nıiıcht bewaältigen können. Des-
halb übernahm das Ruhrlandmuseum Essen den e1l über „Die frühen Klöster
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un: Stifte 500—-1200*, während die Bundeskunsthalle Bonn „Die eıt der (Jr=
den 500 zZe1STe: Begleitend erschien eın Katalog beiden Teilen. S0-
wohl die Ausstellung WI1e der Katalog en bel Besuchern un ıIn der Fach-
welt begeisterte Aufnahme efunden, wWwWI1e erste Kezensionen bewelsen nJa
OstrowitzkI1, 1n Erbe un: Auftrag 81 12005] 163 E: Barbara Polaczek, ıIn [ )as
unster 223-227/7; Raltf Dorn, In H-ArtHiıst, Juli 2005 (http: / /WWW.
arthist.net /download /book/2005 /050718Dorn.pd{f). DIie ehn einleitenden
ESSaYyS des atalogs handeln VO  i der Kunst (J Hamburger uckale), der
Liturgıie Muschiol), der Seelsorge Schreiner), den Gründern un: Stif-
tern Röckelein), der Wirtschaftsorganisation, der Architektur agggı
Lobbedey), den vis1ıonaren lexten Newman), der spätmittelalterlichen
Frömmigkeıt alker Bynum), den Aufenbeziehungen 1gnor1 un
der Rezeptionsgeschichte der Frauenklöster ıIn der Moderne (J Gerchow
Marti). Darauf OI der eigentliche Katalogteil. Im Katalog splegelt sich das
jeweilige Ausstellungskonzept. IIe Essener usstellung umkreiste acht The-
INeEeN, waäahrend die Bonner Ausstellung die Architektur elner mittelalterlichen
Klosteranlage nachbildete, die der Besucher VO  a Kaum Raum, VO  = Kirche
un: Sakristel durch die Klausur iın Zellen, Refektorium un!: Kapiıtel bıs hinein
ıIn das Gästehaus un dıe Werkstätten durchschreiten konnte. I ie etwa 500,
oft überaus wertvollen ausgestellten Objekte S1Ind 1m Katalog vorzüglich CI -

autert un Y TO1STEeL durch ausgezeichnete Abbildungen prasentiert. Re-
g10nal berücksichtigt ist ıIn Oonn VOT allem der deutschsprachige Bereich,
während 1ın Essen darüber hinaus auch der niederländisch- un: französisch-
sprachige Raum SOWI1E talıen vertreten S1INd. Dagegen fehlen die britischen
Inseln un die iberische Halbinsel fast völlig.

Der Titel „Krone un: Schleier“ verwelst auf mittelalterliche Aufnahmeriten
der Frauenklöster, die TST Jungst durch YST durch Eva Schlotheubers Mun-
chener Habilitation: Klostereintritt un: Bildung. Die Lebenswelt der Nonnen
1mM spaten Mittelalter. Mıiıt elıner Edition des ‚Konventstagebuchs’ elıner /Zaster-
zienserın V  3 Heilig-Kreuz bel Braunschweig (1484-1507) Spätmittelalter
un:! Reformation 24), Tübingen 2004 wiederentdeckt wurden. Ebd 14
174 wird eın Statutentext des Klosters Lune Aaus dem Bursfelder eformkreıs
vorgestellt, den Eirnst Nolte, Quellen und Studien ZU Geschichte des Non-
nenklosters une bel Lüneburg, IIie Quellen Idie Geschichte Lunes VO  >

den nfängen bis ZA0B Klostererneuerung 1m re 1451 Studien ZU Kr-

chengeschichte Niedersachsens 6)/ Göttingen 932 19£f och nıcht kannte.
Abgebildet ist 1mM Katalog 426 kıne Liste der wichtigsten erhaltenen
Bursfelder Reformschriften für die Frauenklöster findet sich ıIn G  Z AUIL,
5356

Der Katalog bezeugt die „Meterogenitat des gegenwartıgen Forschungs-
standes un das erstaunliche Nebeneinander zählebiger Stereotypen mıiıt 1N-
novatıven Forschungsansätzen” 152) Daher WarTr ZuL, dass begleitend
Z Ausstellung Pfingsten 2005 ın Mülheim der uhr eın interdisz1ipli-
nares ymposium miı1t internationaler Beteiligung stattfand. Wer sich 1n il
kunft mı1t Frauenklöstern zwischen 500 un: 1500 beschäftigt, wird für vorlie-
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genden Katalog un: die hoffentlic bald publizierten Vortraäge der Muülheimer
Tagung dankbar ein.

Marcel Albert (JISB Gerleve

Das Zwiefaltener Passıiıonale, Stuttgart, Württembergische Landesbiblio-
thek, Cod bıbl 20 56—-558 Ausgewählte Mınılaturen, Blätter In Faksimiledruck
mıt eiInem ommentar den Miınlaturen VO  a Herrad opilling, den 1E
genden VO  m, Mechthild Pörnbacher, Lindenberg: Kunstverlag oSse Fınk 2004

Der Kunstverlag ose Fink hat ıIn selner Reihe „Biıbliotheca Suevıica”“ eın
Teilfaksimile des „Zwiefaltener Passionale” herausgebracht. Es bietet 2 J miı1t
viel orgfalt ausgewählte Mınılaturen Adus elner dreibändigen Handschrift des
frühen Jahrhunderts In guter Faksımile-Qualität, anhand derer die Hand-
chrift als bedeutendes Zeugn1s romanischer Buchmalerei AdUus dem SUdwest-
deutschen Kaum vorgestellt werden soll In den beiden dem Faksimile eISE:
gebenen beachtenswerten Kommentaren ist gelungen, mıt den weniıgen,
aber charakteristischen Beispielen iıne Vorstellung VO Wesen un:! Wert die-
Ser Handschrift vermiuitteln.

Der Delıtrag VO Frau Professor Herrad Spilling gilt den Mınılaturen besser
gesagt, der Beziehung zwıschen ild un ext Zuerst geht S1e der lange
geklärten Frage nach (Ort un!: eıt der Entstehung nach. Denn bis ıIn Jungster
eıt hielt INa  z das Passıonale für iıne Arbeit Aaus der Hırsauer chreib- und
Malschule, Was insotfern nahe lag, als INa  zD dem Kloster Zwiefalten, 1089 VO

den Girafen Kuno VO  z} Wülflingen un Liutold VO  a’ Achalm gestiftet un! miıt
Hırsauer önchen besiedelt, relativ kurz nach selner ründung eın solch
gewaltiges Werk nicht Zzutraute. Diese Auffassung tutzte sich allein auf die
Miniaturen. Trst als I1lall 1mM Rahmen der Katalogisierung der illumıinierten
Handschriften der Landesbibliothe Stuttgart 1958 7/ den paläographischen
Aspekt mıiıt einbezog, entdeckte Ila  aD identische Schreiberhände auch ın ande-
1E  > Zwiefaltener Handschriften, darunter uch 1e, die siıch korrigierend un!
gleichsam rediglerend ın den drei Bäanden wlederfand. uch die Entstehungs-
zeıt 1efs ich VO  a da her auf eınen CHSCTICN Zeitpunkt einschränken: Am Jung-
sten der drel Baände des Passionale hatte noch der Zwiefaltener Bibliothekar
(Irtlieb mitgearbeitet, bevor 1139 als Abt nach Neresheim postuliert wurde.

Legendensammlungen kleineren Umfangs besafs 1mM frühen Jahrhundert
nahezu jedes Kloster, aber 1Nne mehrere Bände umtassende /usammenstel-
lung WAarTr ın der eıt 1mM deutschsprachigen Kaum iıne Besonderheit. Der
Kommentar schildert In eindrucksvoller Weilise die Voraussetzungen für das
/Zustandekommen. /Zuerst galt CS3;, die egenden sammeln. Leitfaden WäarTr
dabe!i das Martyrologium des Usuardus. Ordnungsprinzip WarTr der eiligen-
kalender des KırchenJahres, eingeteilt ıIn einen Wıiınterteil un: einen
Sommerteil Dem wurde eın and mıt Erganzungen hinzugefügt.
Soweit S1e nicht 1ın der eigenen Zwiefaltener Bibliothek vorhanden 11,


